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Stationen des Wanderweges:
 1   Schieferschaubergwerk Raumland
 2   Halden- und Bahndamm-Vegetation
 3   Renaturierungsfläche Eder
 4   Fledermaus-Winterquartier Mutung Honert
 5   Ehemaliger Schiefer-Spaltplatz
 6   Hainbuchen-Mischwald
 7   Schiefer-Steinbruch
 8   Ausblick über das Edertal
 9   Standort Golddistel
10  Haldenvegetation mit Schmalbl. Hohlzahn, Wundklee

Kriechtiere

Pflanzen

Aufgrund ihrer Wärmespeicherkapazität bis in die Nacht üben 
die Schieferhalden oberhalb der Eder auf wechselwarme Tiere 
eine große Anziehungskraft aus. Da sie ihre Körpertemperatur 
nicht selbständig regulieren können, wärmen sie sich hier auf, 
bevor sie ihre volle Aktivität entfalten.
Zu ihnen gehört auch die perfekt getarnte 

, die mit bis zu 80 cm Körperlänge nur ca. halb so 
groß wird wie ihre nahe Verwandte, die Ringelnatter. Während 
Letztere die Nähe von Wasser liebt, ist die Schlingnatter meis-
tens in trocken-warmen Biotopen zu finden. Leider wird diese 
ungiftige Schlangenart oft mit der Kreuzotter verwechselt. Im 
Gegensatz zu ihrem giftigen Gegenstück hat die Schlingnatter 
auf dem Rücken Fleckenreihen und kein geschlossenes zick-
zack-förmiges Band und runde statt schlitzförmige Pupillen. 
Das allerwichtigste Unterscheidungsmerkmal ist allerdings die 
Tatsache, dass die Kreuzotter in den nordrhein-westfälischen 
Mittelgebirgen nicht vorkommt!

Auf dem Grubengelände Hörre befinden sich von Wald bis zu 
unbewachsenen Geröllflächen eine Vielzahl unterschiedlicher 
Biotope. 
Besonders Letztere stellen im niederschlagsreichen Kreis Sie-
gen-Wittgenstein eine Besonderheit dar, da sie durch einen 
Mangel an Feinerde und damit geringe Wasserspeicherkapazi-
tät des Bodens magere, warme Extremstandorte bilden. Hier 
haben sich Pflanzen mit besonderen Überlebensstrategien 
angesiedelt wie z.B. die 

. Die bis zu 35 cm hohe Pflanze zählt zu den Dickblattge-
wächsen, die ihr Überleben auf trocken-warmen Standorten 
dadurch sichern, dass sie Wasser in ihren dickwandigen Blät-
tern und Wurzeln speichern. Ihre Blüten kann man von Juni bis 
August auf den Schieferhalden finden.
Auch der von Juni bis Oktober blühende, seltene Schmalblätt-
rige und der  
besiedeln die kargen Geröllhalden und Wegränder.
Bis in den Winter hinein sind die goldgelben Blütenstände der 
eher kalkliebenden  zu entdecken.

Schlingnatter 
(Bild 16)

Zierliche Felsen-Fetthenne (Bild 
19)

Hohlzahn (Titelbild) Wundklee (Bild 17)

Golddistel (Bild 18)

Liebe Natur- und Heimatfreunde,
entdecken und erleben Sie mit diesem Faltblatt die Natur-
Besonderheiten im unteren Edertal. Sie können einen Rundgang 
durch das Naturschutzgebiet zu einer Wanderung über den gesam-
ten Schieferpfad ausdehnen und die Ausblicke über das 
Wittgensteiner Land genießen. Bei einem Besuch des nahegelege-
nen Schaubergwerks Raumland wird Ihnen die ehemalige wirtschaft-
liche Bedeutung des Raumländer Bergbaureviers vor Augen geführt. 
Raumland bietet außerdem mit seiner um 1240 erbauten, ältesten 
spätromanischen Hallenkirche in Südwestfalen ein weiteres kulturel-
les Highlight.
Viel Spaß bei Ihrer Entdeckungstour!

Herzlichst Ihre

                                             &

Axel Theuer Christoph Helmschrott
Vorstandsvorsitzender Vorstandsmitglied
Sparkasse Wittgenstein Sparkasse Wittgenstein
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Natur  schützen!
Bitte helfen Sie mit, die Lebensgemeinschaften dieses be-
sonderen Lebensraumes zu erhalten, indem Sie Hunde an-
leinen, auf dem ausgewiesenen Wanderweg bleiben und 
Pflanzen und Tiere in ihrer natürlichen Umgebung  belas-
sen. 
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Gefördert durch



serfledermaus (Bild 9)

Fransenfledermäuse (Bild 4)

Bechsteinfledermäuse (Bild 11) Brau-
ne Langohren (Bild 12)

Bluthänfling (Bild 13) Hausrot-
schwanz (Bild14)

Uhu 
(Bild 15)

 im Dunkeln mit einer Taschenlampe 
zu entdecken, wenn sie die Beute mit Hilfe ihrer überdurch-
schnittlich großen Füße dicht über der Eder fängt. Daneben 
kommen noch  vor, die im 
Vergleich zu anderen Fledermäusen als besondere Flugakro-
baten gelten.  und 

 haben im Bereich der Hörre das 
derzeitig bedeutendste bekannte Vorkommen in NRW. Mit 
ihren großen Ohren sind sie in der Lage, selbst feinste 
Geräusche wahrzunehmen und somit Insekten von Blättern 
abzulesen. Ihr bevorzugtes Jagdrevier sind v.a. naturnahe Wäl-
der. 

Neben dem  und dem 
, welche sowohl den aufgelassenen Stein-

bruch als auch die Schieferhalden besiedeln, ist v.a. der 
, die größte heimische Eule, für das Grubengelände 

zu nennen.  Seit Mitte des 19. Jh. verschwand die Art durch 
menschliche Verfolgung fast vollständig aus Deutschland. 
Die Einführung eines ganzjährigen Jagdverbots, gestützt 
durch Auswilderungsaktionen, ermöglicht es jedoch dem viel-
seitigen und geschickten Jäger, seit ca. 60 Jahren seine 
Lebensräume zurückzuerobern. Sein beeindruckendes Beut-
spektrum reicht von Fledermäusen über Igel bis zu ausge-
wachsenen Füchsen und anderen Eulenarten. 
Mit ein wenig Glück ist der namensgebende Reviergesang 
v.a. im Frühjahr in der Abenddämmerung aus dem Grubenge-
lände Hörre zu hören.

Vögel

können. All dies bieten ihnen die Stollen und Hallen im Gru-
bengelände Hörre. Bisweilen hängen die Tiere wie silbrig 
glänzende Kristallkugeln an den Wänden oder unter der 
Decke, wenn sie während der in mehrjährigem Abstand 
durchgeführten Winterzählungen von den Taschenlampen 
der Fledermauskundler angestrahlt werden,  da sie, wie diese 

 von Tausenden kleiner Tautropfen 
überzogen sind .
Von den bisher 17 im Kreis Siegen-Wittgenstein sicher nach-
gewiesenen Fledermausarten konnten 10 im Bereich des 
Grubengeländes Hörre festgestellt werden. Jede dieser 
Arten stellt besondere Ansprüche an ihren Lebensraum. Das 

 mit einer Flügelspannweite 
von 40 cm ist mit Abstand der Riese unter den heimischen 
Fledermäusen und aufgrund seines starken Gebisses dazu in 
der Lage, in den angrenzenden 

 große Käfer wie den 
 vom Boden aufzulesen und deren harte Panzer zu kna-

cken.
Am anderen Ende der Größenskala stehen 

 und  
sowie die noch kleinere Zwergfledermaus. Letztere wird nur 
etwa 5 g schwer. Sie jagen zusammen mit den übrigen Fle-
dermausarten Insekten über den warmen Schieferhalden und 
bringen ihre Jungen gerne in Spalten an Gebäuden zur Welt. 
Hierbei sammeln sich die Weibchen in der Regel in Gruppen, 
den so genannten Wochenstubenverbänden, um ihre Jungen 
im Schutz der Gemeinschaft zu gebären.
Zwischen diesen Extremen sind im NSG auch einige mittel-
große Fledermausarten zu finden. Relativ einfach ist die 

Kleine Bartfledermaus
(Bild 5)

Große Mausohr (Bilder 2, 6)

Hainbuchenwäldern (Bild 
7) Goldglänzenden Laufkäfer (Bild 
8)

Kleine Bartfle-
dermaus (Bild 5) Große Bartfledermaus (Bild 10)

Was-

Mit Hilfe modernster Messtechnik und durch Netzfänge wur-
den die Daten zu großen Teilen in ehrenamtlichem Engage-
ment erhoben. 
Insbesondere im Rahmen der “Europäischen Fledermaus-
nacht” richten die Biologische Station Siegen-Wittgenstein 
und der NABU-Arbeitskreis Fledermausschutz Siegen-
Wittgenstein nahezu alljährlich vor Ort 

 aus. Diese sollen dazu dienen, das allge-
meine Bewusstsein für diese heimlichen Säugetiere zu schär-
fen und Laien die phantastischen Sinnesleistungen dieser 
gefährdeten Flugkünstler zu erläutern

Aus mehreren Gründen stellen Stollen für Fledermäuse ess-
entielle Lebensräume dar, die sie vor allem zwischen Spät-
sommer und Frühjahr aufsuchen. Zum einen bietet insbeson-
dere das blättrige Schiefergestein zahllose Spalten, in denen 
sich die Tiere, wie diese vor Fressfeinden 
verstecken können , zum anderen ist das Klima inner-
halb der Stollen von entscheidender Bedeutung, da Fleder-
mäuse den Winter im Schlaf überdauern. In dieser insekten-
armen Zeit regulieren sie ihren Stoffwechsel extrem herunter 
(je nach Fledermausart von 600 Herzschlägen auf 10 pro 
Minute) und zehren von den im Sommer angelegten Fettre-
serven. Zudem benötigen sie möglichst konstante Temperatu-
ren zwischen 0 und 9 Grad Celsius sowie ausreichende Luft-
feuchtigkeit, um die kalte Jahreszeit gefahrlos überstehen zu 

Veranstaltungen für 
die Öffentlichkeit

 (Bild 3).

Fledermäuse

Fransenfledermaus  
(Bild 4)

Gefährdete Tiere und Pflanzen der Bergbaufolgeland-
schaft

Herzlich Willkommen im 
Naturschutzgebiet “Grubengelände Hörre”

Schieferabbau ist im Bereich Raumland bereits seit dem 16. 
Jahrhundert schriftlich belegt. Die ehemalige Grube Hörre I 
bildete zusammen mit max. 11 weiteren Gruben im Umfeld 
von Bad Berleburg, Raumland und Dozlar das Raumländer 
Revier, in dem in den vergangenen Jahrhunderten v.a. Dach-
schiefer abgebaut wurde. Seine Haltbarkeit machte das Bau-
material bis weit über die Region bekannt und war selbst im 
europäischen Ausland gefragt, so dass der Abbau des 
Gesteins in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts eine Blütezeit 
erlebte. Im 20. Jahrhundert erschwerten u.a. alternative Beda-
chungsmaterialien und konkurrierende Schieferprodukte aus 
dem Ausland den Absatz des Wittgensteiner Schiefers 
zunehmend, so dass der Abbau schließlich unrentabel wurde 
und die Grube Hörre I in den 50er Jahren des letzten Jahr-
hunderts ihren Betrieb einstellten musste. 
Die aufgegebenen Stollensysteme, welche sich über eine 
Länge von ca. 5000 Meter erstrecken, wurden in der Folge 
zu wichtigen Rückzugsräumen für Fledermäuse, wie umfang-
reiche Untersuchungen des 

 seit 1979 belegen 
. Die Ergebnisse lassen vermuten, dass im Inneren 

der Hörre mehrere Tausend Individuen überwintern und dass 
dem Naturschutzgebiet (NSG) Hörre somit NRW-weit eine 
herausragende Bedeutung als 

 zukommt.
 

NABU-Arbeitskreises Fleder-
mausschutz  Siegen-Wittgenstein und der Biologi-
schen Station Siegen-Wittgenstein
(Bild 1)

Massen-Winter- und -
Schwärmquartier (Bild 2)
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